
Facsimile-Druck für jeden Hıstoriıker un! eimatforscher ıne wertvolle abe W em
cıie Frakturschrift mıt den Abkürzungen nıcht geläufig ist und Wer des Nıederdeut-
schen nıcht mächtig ist, wırd die hochdeutsche Übersetzung begrüßen. Obwohl
schon 1mM Jahrhundert ıne Übersetzung gegeben hat Getzt 1m Kommunalarchıiv),
ist. diese Übersetzung Ne'‘  — erstellt worden. Solche Übertragungen ınd nıcht leicht.
Viele Leser werden ıch uch miıt dıeser nıcht immer einverstanden erklären. Schon
cdıe Sprache des Orıgıinals ist nıcht ganz einheıtlıch. Wıe der Übersetzer sagt, ‚„„verräat
sS1ıe her den volkstümlichen Prediger als den reflektierenden Theologen‘‘. Dem
Büchleıin ist schließlich eın Nachwort VO  - rof. (G0eters Bonn beigegeben, der
diese Kirchenordnung charakteriısıert. Iıe historische Rolle des Nıkolaus Krage ist.
noch ımmer nıcht panz geklärt. Dıie Meınungen schwanken zwıschen Überschätzung
und Verurteıilung. Seine Kirchenordnung aber, dıe ıch eNsg Bugenhagens Vor:
lage hält, bleıibt. trotzdem eın bemerkenswertes Dokument.

üunster Stupperich

Aloıs Schröer, Die Reformatıon ın Westfalen Der Glaubenskampf eıner Landschaft
and. Diıe westfäliısche Reformatıon 1m Rahmen der Reichs- und Kirchengeschichte.
Die weltlichen Territorıen un! dıe privılegıerten Städte. Diıe Z weıte Reformation.
Ergebnisse. Aschendorff, Münster 1979, 695

Das VO! erf. 1ın seiınem früheren Werk .„„Diıe Kırche 1n Westfalen VOT der Refor-
matıion‘““ angekündiıgte weıtere Werk lıegt ın seinem and DU  - VO.  z Kr besteht AUS

dreı Teılen, dıe auf dem Tıtelblatt bereıts genannt sınd. Der e11 1— 87) ıst ıne
kurze Zusammenfassung der allgemeınen Reformationsgeschichte VO Luthers
Thesen bıs ZU) Augsburger Religionsfrıeden (1555) un! einıgen Nachklängen 1m
Jahrhundert. Diese gedrängte Übersicht erinnert einıge Ereign1sse der allgeme1-
Ne.  ; Geschichte un: deutet cdıe Ansatzpunkte a die uch für das terrıtorlale Gesche-
hen maßgebend werden sollten. Dabel werden dıe politisch-kirchlichen EinıgungSs-
verhandlungen ın den Vordergrund gerückt. Mıt dıesem ın Kleindruck gehaltenen
Überblick meınt der erf. offensıchtlıch, elıner Aussage uber das Wesen der Reforma-
tıon enthoben eın Eiıbenso offen gelassen werden Zeıt un! Raum der Ablauf der
Reformation ın Westfalen wırd bıs 1Nns Jahrhundert ausgedehnt, der Raum, auf
dem S1e sıch abspielt, möglıchst weıt gefaßt. Den geschichtlıchen Verlauf führt der
e1l ın Abschnitten VOTL. 1n Grafschaften, In den kleveschen Besıtzungen
Mark un! Ravensberg, 1n „privilegıerten‘ Städten. Der Abschniıtt behandelt den
Übergang ZU Calvınısmus ın vlier Grafschaften der Wende 7U Jahrhundert.
Die „Ergebnisse‘‘ werden ın eınem besonderen Abschnitt zusammengefaßt. I)heser
Aufriß erscheıint übersichtlich un! klar, bhıetet ber uch starke Nachteıle. Dıie
Entwiıcklung der Reformatıon kommt nıcht iıhrem Recht, wWwWenn miıt der obrigkeıtlı-
hen Reformatıon begonnen wırd un dieser ıne ‚„„‚führerlose‘‘ un! schließlich ıne
Reformatıon 5  on unten‘‘ nachfolgen. Be1 der Aneinanderreihung der Grafschaften
wırd der Leser gleich Begınn der Darstellung mıt Ereign1ıssen AauUus der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts konfrontiert. | S kommt auch nıcht ZU Ausdruck, daß
sıch ıne Bewegung handelt. Das ıld wiıirkt statısch.

Im einzelnen mussen dem Verf. Sorgfalt un!t Kriıtik beschemmigt werden. In dieser
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Hınsıcht übertrifft alle seilne Vorgänger. Der Verf. geht VO! landesherrlichen Kır-
chenregıment aus, wıe ıch Jahrhundert bereıts entwiıickelt hatte, und zeıgt,
ın welcher Weıse ıe Grafen und Herren ın Westfalen ıch seıner bedıenten. Sodann
wırd dıe Frage gestellt, ob die Reformatıon miıt, der Predigt der miıt der Kırchenord-
Nung einsetzt. Dabei hätte deutlicher herausgestellt werden sollen, daß sıch hıer

keinen Gegensatz, sondern eın Nacheıinander handelt. Es werden VO Verft.
uch weıtere Fragen gestellt, dıe aber exakt nıcht beantworten ınd.

uch beı selıner vıeles einschränkenden Betrachtungsweıiıse hat auf manches
N  u geachtet, Was ıhm auch gedankt werden MUu. einıgen Stellen hätte freiılıch
zwıschen populärer un! wıssenschaftliıcher Darstellung stärker unterschıeden
werden sollen, wenn heißt, ‚„die westfälische Geschichtsschreibung‘‘ hätte
bısher dıe Reformatıon 1ın Tecklenburg falsch datıert. Hınsıchtlich der kleinen
Grafschaften hat ıch der Verft. vıel Mühe gegeben, dıe Ereignisse ın den nötıgen
Zusammenhang bringen bıs dem ın einıgen Gebieten vollzogenen Übergang
ZUIN Calvyınısmus. Der Begriff „„zweıte Reformation‘‘ mußte mıiıt Vorsicht gebraucht
werden, da ın den Gegenden, ın denen verwendet wurde, immer eıinen anderen
Sınn aufweist. Unterschied den VO Pıetismus ergriffenen Bereichen oder VO

Kursachsen ıst. dıese Entwicklung ın den westfälıschen Grafschaften eın ennze!l-
hen des Frühabsolutismus.

ıe Schwerpunkte der westfälischen Reformatıionsgeschichte ınd ın den Städten
suchen. IDıe Darstellung der Soester und Herforder Ereıignisse 1530 ist zutref-

fend Wenn ın dıesem Zusammenhang VO Kırchenordnungen die Rede ist, hätte
Mınden genannt werden mussen, da ıch andernfalls die Perspektive verändert. Da
für diıese Städte dıe Quellen reichlıcher fliıeßen, hätte manches deutliıcher herausge-
arbeıtet werden können, Was anderwärts 1Ur indırekt erschlossen werden kannn
Daz gehört VOTLT allem der persönlıche Einfluß der Wıttenberger Reformatoren.

amıt kommen WIT den eıgentlıch krıtischen Punkten: Die Reformation 1ın
Westfalen kann DU zuverlässıg beschrıieben werden, daß deutlıch gemacht wiırd,
W as darunter verstehen ist. Warum haben ıch dıe Menschen dıeses Zeıtalters oft
unter Eınsatz ıhres Lebens dıe Reformatıon 1ın ıhrem Lebensbereıch gemüuht,
wWwenn 1ın der Kırche alles 1ın Ordnung War un ıne Reformation überflüssıg War un!
WEeNnn dıe „tıefe Relıglosıtät‘‘ reformatorısche Gedanken ausschloß Halle
VO.  .} Herford ist dem Verft. dıe Feder ausgerutscht: da wırd die eformatıon als
Unglück verstanden, „Jede Hılfe kam spät‘‘ 321) Eiınheıitliıch ist. uch diese
Auffassung nıcht. 1587 heißt das Kırchenvolk habe dıe Kınführung der Kvangelı:i-
schen Kırchenordnungen nıcht „„als Abfall VO alten Glauben empfunden‘‘. Hıer
muß INa  ; allerdings fragen, ob cdie Reformatıon 1ın Westfalen VO. Anfang als
Ökumenisches Ereıgn1s gewertet wurde der ob INa  _ uch hlıer eın evangelısches, eın
lutherisches Selbstverständnis kannte. Das uch wirtft grundsätzlıche Fragen auf,

denen nıcht vorbeıgegangen werden kann, cdie 1m Bande ohl beantwortet
werden.

Man hat dıe deutsche Reformatıiıonsgeschichte für das besten bearbeıtete
Geblet deutscher Geschichte erklärt. Man kann ber auch VO. ıhr mıt Fontane
agecn. das ıst. eın weıtes Feld! Sıe erfordert einen großen KEınsatz. Dem Verft. wırd INa

danken, daß miıt bewundernswertem Fleiß dıe Laıteratur für cdıe Westfälische
Reformatıionsgeschichte zusammengetragen un:! ın seinem Verständniıs ausgewert:
hat, Vollständigkeıt War hıer nıcht erreichen. Dazu ıst. das Gebiet groß. Daher
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Wäar uch nıcht vermeıden, daß einzelne Ungenaui1gkeıten unı Fehler sıch
eingeschlıchen haben Dıese Besprechung wurde eınen falschen Eındruck erwecken,
WEeNnNn WITr ıne Laıste VO. Errata anschlössen. uch WEeNnnNn WITr un:!  N 1n der Sıcht unter-
scheıden, cdıe Arbeıt des erf. MU. anerkannt werden. Sıe erfordert krıtische Leser,
dıe dem Verf. unter allen Umständen für se]lnen Wagemut un:! für die Vermittlung
viıeler Kenntnisse ank Wwı]ıssen werden.

Müunster Robert Stupperich

Margarethe Pıeper-Lıippe, Zınn ım nördlıchen Westfalen. Münsterisches Zınn bıs
U  S Minden-Ravensberger Ziınn. Dulmener Zınn. Münster 1980 (Westfalen. Mıtte1-
lungen des ere1ins für Geschichte und Altertumskunde Westfalens, des Westfäl:i-
schen Landesmuseums für Kunst un! Kulturgeschichte, des Landeskonservators
VO Westfalen-Lippe. Sonderheft hrsg. 1m Auftrage des Landschaftsverbandes
Westfalen-Lıppe VO: Landeskonservator Dietrich Kıllger) I? 155 und 110 Abb.,
120 Markenzeichnungen un! Karte

IDıe dıe Geschichte des westfälischen Zinngusses verdiente erft. Seiz ıhre
1974 erschıenene Untersuchung Zınnn süudlıchen W estfalen‘‘ mıiıt einem Überblick
iın einıgen bedeutenden Zentren des Zinngleßerhandwerks 1mM nördlıchen Westfalen
fort. Geplant ıst. eın weıterer and über muünsterıisches Zınn 1M un! Jahrhun-
dert SOW1e über den Zinnguß 1m Münsterland.

Für den Kıirchengeschichtler ist. dıe Anfang des Jahrhunderts 1mM Munster-
land aufkommende Sıtte, Abendmahlsgerät Aaus Zaınn anzuschaffen, bemerkenswert.
Dıe Verluste durch spanısche un n]ıederländısche Räuberelıen offensıchtliıch

chnell durch Sılbergeräte nıcht ersetzen. Ihıe kırchliche Obrigkeıt bıllıgte das
Verfahren. uch 1ın den Bruderschaften fanden sıch zahlreiche Gegenstände aus

Zınnn
Das Hauptverwendungsgebiet VO Zinngerät lıegt 1n den prıvaten Haushalten.

Leıder hat sıch davon 1U  — wen1g erhalten.
Diıe beıgegebenen I2ısten der Zinngließer und iıhrer Marken erleichtern dıe Bestim-

MUung des erhaltenen alteren Zinns erheblıich.
ılhelm KohlMünster

Fürstenbergsche Geschichte and Iıe Geschichte des Geschlechts UO:  > Fürsten-
berg mM .JJahrhundert bearbeıtet VO  - Andernach, Keınemann, Lahrkamp,

Rıchtering und Wolf£. Munster Verlag Aschendorf{ff, 1979, 34'7 und 27 Tafeln.

Dieser and der Fürstenbergschen Familıengeschichte, dem langJährıgen
Unıiversıtäts-Kurator Oswald rhr. Fürstenberg gewı1ıdmet, der sıch das
Zustandekommen des Werkes bemuht hat, umfaßt fünf größere Lebensbilder,
verbunden durch ein1ıge Zusammenfassungen über wenıger bedeutsame Famıiılien-
glieder. Die Reıhe begınnt miıt Ferdinand V, (1661-1718), dessen ıld Lahrkamp
nach den reichlıch fließenden Quellen des Herdringer Archivs zeichnet. Familhien-
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